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etanntmadung. 2 
Gouvernement hat unter Aufhebung des Ver⸗ 
usfübrnte, Mürz / 4. April und reſp. vom 5/4. April 1848 die 
Tranſtio oi der Pferde und des Hornviches aus Polen, reſp. den 
tung d — Polen nach Oeſterteich und Preußen gegen Entrich⸗ 
ligen un dorſchriftsmäßigen Abgaben und Beobachtung der diesfäl⸗ 


Das Polni 70 
bots rn. nifche 


wovon en izei⸗ und Beterinairs Verordnungen wieder nachgegeben, 
tige ich das den Handel treibende Publikum hiermit benachrich⸗ 
D Polen, den 21. Januar 1849. 


er Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 
3 den 27. Jauuar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
igſt geruht: dem Ober-Land⸗Forſimeiſter von Bu rgsdorff zu 
Porn, in Preußen den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit 
N dem Hofrath a. D. Kremnitz hierſelbſt, und dem Pre; 
3 Jahr zu Neuzauche, Kreis Lübben, den Rothen Adler Orden 
1 — dem bisherigen Botenmeiſter Piehl hierſelbſt, ſo wie 
ee Radke zu Babenz, Regierungs-Bezirt Marien 
x — 2 8 Grun wald zu Küpper, Negierungs: Bezirk Lieguig, 
don 8 meine Ehrenzeichen ; desgleichen dem Unteroffizier Daenell 
Jufanterie⸗ (Königs.) Regiment, dem Unteroffizier Gurk der 
Garde, dem Unteroffizier Bieber, der 1. dem Kanonier Ro ther 
der 5. und dem Feldwebel Nitykowski der 6. Artillerie Brigade 


die Rettungs. Medaille am Bande zu verleihen; und die Wahl des 
bisherigen Landes -Aelteſten, Landrats a. D. Freiherrn v. Scherr- 


Tho ß auf Kujan, zum Laudſchafts. Direktor der oberſchleſiſchen Land— 
ſchaft für den Zeitraum von Weihnachten 1848 bis dahin 1854 zu 
bejtätigen. 

Se. Erlaucht der regierende Graf Alfred zu Stolberg: 
Stolberg, il von Magdeburg hier angekommen. 


a Berlin, den 28. Jan. St. Majeftät der König haben Aller; 
gnädigt geruht: Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor bei der 
Univerſität in Jena, Dr. Ad olph Schmidt, zum ordentlichen Pro, 


feſſor iu der juriſti B ; 15 
— er juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald zu 


Se. Hoheit der regierende Herzog von S achſen⸗ 
Gotha iſt nach Gotha abgereiſt. — Der Erbſchenk im 
Magdeburg, Graf von Hagen, iſt von 


oſen, den 29. Januar. Bald w | 
2 erd 
— ä die vorläufige Frage N 
na 1 Grundſätzen, die man unter dem E 5 
genwärtigen Zeitverhältniſſe von ihnen I h ban 


a befolgt wi öchte, k 
in keinem Augenblicke wichtiger erſcheinen, als W — 1 


Vertreter gewählt werden ſollen. — Ueber einen Pu 8 
— Ausnahme jener extremen Fraktion, deren Toros ae fe 
= . ihr praktiſcher Fanatismus gefährlich iſt, die Parteien über⸗ 
8 zukommen, daß man ſich von der Grundlage der octroyirten 
re — wohl mehr entfernen könne. 

auch wenn man zugiebt, daß die Aufgabe unſerer Volks- 
ee nur die Reviſton der octroyirten Verfaſſung ſein könnt, 
— — Ausprägung ſcharſer Parteigegenſätze der weiteſte 
einigermaßen , rcaktionairen Partei im Volke, wenn fie nur 
zichung zu fi ehrlich if, muß die neue Verfaſſung in vieler Ber 
wenn er im 3 fein; jedem wahren Demokraten wird, auch 
erkennt, noc „a einen den freifinnigen Geiſt der Cenſtitution ans 
ſten Punkten Baron zu wünſchen übrig bleiben. Zu den wichtig⸗ 
fimmungen 3 bier: das abfolute Veto, manche der Bes 
ſelbſt gehören er die erſte Kammer, endlich das Wahlgefeg 


land An dem Le 
den 


Koburg« 


Herzogthum 
. 
Möckern angekommen. 


i Seren müſſen die Vereine für König und Vaters 
ein h 15 9 
HL Mißfallen haben, denn es beruht auf entſchie⸗ 
— greift — Drinzipe und — mag man es läugnen oder 
i dung i wenig über den momentanen Zuftand der po⸗ 
hinaus. — Es ar der numerischen Mehrzahl unfers Volkes 
verhüllt in dem lan lic dies Mihbehagrn bis jetzt nur etwas 
alle Intereſſen im Bor eines Wahlmodus aus, durch welchen 
nicht zu mißbilligendes dertreten werden — ein an und für ſich 
irren, wenn wir darin das langen. Wir glauben aber nicht zu 
Vertretung und nach Auf bnehren nach einer ſtandiſch gegliederten 
dannen. Ueber dieſen Puste 15 allgemeinen Wahlfreiheit ers 
u 6 m i 1 uf⸗ 
er 3 —— We größere ae wünschen; 
jenen Verei 1 al müßte Auskunft darüber geben, ob 
bungen * überhaupt mͤͤglich iſt, was ihnen tro allen Vemü⸗ 
fälliger me bei den wiederholten Anſätzen dazu . immer aufs 
— n e Weg ' m 2 möglich if, ſich zu befreien von 
bens. chte eines durchgreifend' reaktionairen Stre⸗ 


Wer im Leben der Völker den immer dewußter werdenden 


Fortſchritt zur voll iheit mi 
und in er 2 en Freiheit mit wahrer Sympathie anerkennt 


idelung das mit innerer N jarei 

mend : ; othwendigkeit zuneh— 

finden Be wird organifpen, untheilbaren Ganzen aufe. 

der Reaftionspartei über alle Schaan en, gala g über den von 

9 Klaſſen des Volkes zu 9 werpedtängien Gegenſatz der 
o verſchieden auch fein Bildungszuſtand, diedurch verſchiedene 


Dienſtag den 30. Januar. 


Beſchäftigungsweiſen und die nothwendig ungleiche Vertheilung des 
Eigenthums bedingte Stufe des ſozialen Lebens in den einzelnen 
Ständen fein mag, fo ficht doch über allem Gegenſatz, ja Wider⸗ 
ſpruch im Beſondern die Allgemeinheit des nationalen Geiſtes, 
der jedes überhaupt lebendige Volk durchdringt. — Sein Leben 
iſt das Leben der Nation; in ihm liegt der wahre Grund aller ent⸗ 
wickelungsfähigen Staatsformen. — Durch ihn ſind die höchſten 
Reſultate erreicht von einzelnen, hervorragenden Geiſtern, Eigen⸗ 
thum des ganzen Volkes in allen ſeinen Schichten, und was von 
den Gebildetſten der Nation als wahr erkannt wird, dringt durch 
dieſen wunderbaren Zuſammenhang des Ganzen unbewußt auch zu 
denen, welche bisher kaum eine Ahnung davon hatten. Dadurch 
wird die Verwirklichung höherer Formen des ſtaatlichen Lebens mög⸗ 
lich, erſt nachdem ſie geſchehen, eignet ſich die ganze Nation den 
höheren Inhalt an. Es iſt in der Geſchichte immer eine 
Minorität geweſen, welche die Völker vorwärts geleitet hat; 
wenn die Maſſe des Volks, von Natur weniger leicht beweglich, 
ihren Führern folgt, fo iſt dieß der ſicherſte Beweis für die Vernünf⸗ 
tigkeit des Fortſchritts. Die Stimmenmehrheit des Volkes 
ſelbſt in feiner Ganzheit entſcheidet nur darüber, wer feine Führer 
ſein ſollen. Sache der Weiterentwickelung des Volkes in allen 
ſeinen Theilen iſt dann die bewußte Anneigung der Ideen, welche 
durch ſeine intelligenteſten und thatkräftigſten Männer gedacht und 
ausgeführt find. So hört dann der Fortichritt auf, ein blinder zu 
ſein und das Volk wird ſich ſeiner auch auf der höheren Stufe der 
Freiheit vollkommen bewußt. Darüber hat auch jedes lebenskräf⸗ 
tige Volk ein klares Bewußtſein und es iſt nur eine ſcheinbar rich⸗ 
tige Behauptung, daß in der Volksvertretung, wenn ſie bei völli⸗ 
ger Wahlfreiheit zu Stande gekommen iſt, z. B. die Bildung 
nur zu % vertreten ſei, weil die Gebildeten nur etwa den zwan⸗ 
zigſten Theil des Volkes ausmachen. — Ob nicht auch noch für 
die erſte Kammer eine die einzelnen Berufsarten der menſchlichen 
Geſellſchaft mehr repräſentirende Vertretung gut und nothwendig 
ſei, iſt eine zweite Frage; aber die eigentliche Volkskammer foll 
den Willen des Volks als eines Ganzen ausſprechen — das hört 
aber auf, wenn man einzelne Klaſſen der Staatsbürger von der 
Wahl ausſchließt. — Ohne völlige Wahlfreiheit iſt wahre 
Volksfteiheit nicht denkbar; wer das Volk noch nicht für reif zur 
Freiheit hält, deſſen Ueberzeugung wird man nur dann ehren kön⸗ 
nen, wenn er feiner Geſinnung kein Hehl hat und ſich offen zur 
Reaktion bekennt. Während dem echten Demokraten die Form 
des Staatsweſens eine ewig flüſſige iſt, die fortwährend aus ſich 
auf die höhere Geſtaltung hinwtiſt; während er das Leben und die 
Entwickelung des Volkes weſentlich darein ſetzt, daß das ganze 
Volk durch feine Laſten ſich ein von ihm erſt zu erſtrebende Ziel vor⸗ 
halten läßt, daß es ſich ſelbſt durch feine ſittliche Kraft allmählig 
zum Vollgenuſſe der Rechte befähige, die als ihm nothwendig zu⸗ 
fiehend geſetzlich von ihm anerkannt find; während alſo der Demos 
trat ein ununterbrochencs Ringen und Streben vom Volke verlangt, 
wodurch jedem Einzelnen die Pflicht ununterbrochenen Wirkens, die 
Pflicht des nie endenden Lernens, wie des Lehrens auferlegt wird: 
— will der Reaktionair einen in ſich beruhigten Zuſtand und das 
Gebiet der ſtaatlichen Exiſtenz iſt für ihn nur Reſultat der im 
Volke liegenden Bildungskeime. Die eigeutliche Erziehung des 
Volkes zur Freiheit ſucht er im politiſchen Leben nicht; die ſich 

leichbleibende Stetigkeit gilt ihm mehr, als der unaufhaltſame 
Nuß und vorwärtsweiſende Wechſel der Dinge in der Demoktatie. 
— In dieſer aber iſt gerade die allgemeine Wahlfreiheit 
das vornehmſte Mittel, das Volk immer mehr an den großen Fra⸗ 
gen feiner Geſchichte au betheiligen. Hoffentlich wird die jetzt ge— 
ſchehene Wahl die Richtigkeit dieſes Prinzips bewähren, wie ſie ihm 
gewiß die geſetzliche Sanction auch für die Zukunft ſichern wird. 
Dann wird ſich die ganze Nation immer mehr fühlen lernen als ein 
großer Verein für Freiheit und Vaterland. 

H Peſen, den 29. Januar. Bei der eben beendeten Wahl 
der Wahlmänner zur erſten Kammer hat in ſämmtlichen vier 
Bezirken unſerer Stadt die freifinnige Partei einen entſchiedenen 
Sieg davongetragen. Zu Wahlmännern ſind erleſen worden im 
1. Bezirk: Aſſeſſor v. Crouſaz, Gerbermeiſter Günther, Kaufs 
mann Marcufe; im II. Vezirk: Medizinalrath Dr. Suttinger, 
Gaſthofbeſitzer Kaatz, Oberbürgermeiſter Geheimrath Naumann; 
im III. Bezirk: Maurermeiſter Schlarbaum, Land und Stadt- 
gerichtsrath J. Pilaski, Regierungs- u. Forſtrath v. Bailliodz; 
im IV. Bezirk: Gymnaſial⸗Direktor Conſiſtorialrath Kießling, 
prakt. Arzt Dr. Hantke, Goldarbeiter Blau. 


Frauſtadt. — Die Demokratie hat hier und in der Umgegend 
einen glänzenden Sieg erfochten. Von den von ihrer Partei in hie— 
ſiger Stadt aufgeſtellten 22 Wahlmaͤnnern iſt auch nicht ein Einzi— 
ger, trotz der angeſtrengten Bemühungen der Gegenpartei, in der 
Wahl unterlegen. Eben fo find die Wahlmänner in den umliegen— 
den Dörfern demokratiſch ausgefallen, ſo wie in der Stadt Liſſa 
von 36 Wahlmännern nur ein ſtreng konſervativer, ein Landwehr 
Major, durchgebracht wurde, die übrigen 35 ſich unſern hieſigen 
Demokraten anlehnen. 

SS, Meſeritz, den 28. Jan. Geſtern fand in Braz eine 
Deputirten-Borwahl ſtatt. 75 Wahlmänner aus allen Theilen des 
Kreiſes waren erſchienen. Das Ergebniß war der Beſchluß, den 
Deputirten Frhr. dv. Vünke als Wahlkandidaten aufzuſtellen. Vom 
Manne des Rechtsbodens iſt zu erwarten, daß er die Volksrechte 
wahren und gleichzeitig der Krone die nöthige Stärke ſichern werde. 
— Rührend war es, als brave Bauern ihren König Friedrich Wil— 
helm IV. zum Deputirten erwählt wiſſen wolllen. — Eine Anfangs 


verſuchte Einigung über einen Candidaten aus dem Kreiſe ſcheiterte 
gänzlich; nur der Vorſteher der Alt⸗Lutheriſchen Gemeinde, Drau nak 
aus Tirſchtigel war mit einer einigermaßen erheblichen Anzahl von 
Stimmen bedacht worden. 

SS Meſeritz, den 24. Januar. Die Wahlen in unferer 
Stadt ſind, ohne Ausnahme, entſchieden zu Gunſten der konſtitu⸗ 
tionehen Monarchie ausgefallen. Wahlmänner ſind 

der Kreisphyſikus Keßler, 

der Dr. med. Gutjahr, 

der Superintendent Vater, 2 

der Gutsbeſitzer und Juſtiz-Commiſſair Schüt und 
16 Bürger, unter denen ſich der Bürgermeiſter Brown und der 
Oberlehrer Holzſchuher befinden. 4 

Auch aus den übrigen Theilen des Meferiger Kreifes hört man 
bis jezt nur Erfreuliches. In Bezug auf die zu wählenden Des 
putirten haben ſich die Meinungen noch nicht feſiſtellen können, ein 
Mann des Centrums aber dürfte auf den meiſten Beifall zu rech⸗ 


nen haben. r 5 
Schubin, den 26. Januar. Obgleich die Deutſche Bevölke⸗ 


rung hier überwiegend iſt, und bei den Wahlen im vorigen Jahre 
nur Deutſche Wahlmänner gewählt wurden, ſind bei den geſtrigen 
Wahlen von zwölf Wahlmännern acht Polen und Polenfreunde, 
und nur vier Deulſch geſinnte Männer hervorgengagen. Auch in 
den Städten Exin und Labiſchin, welche faſt ganz Deutſch ſind, 
hat die von hier ausgehende Agitation der Polenfreunde zu den 
e Auftritten bei den Wahlverhandlungen Veranlaſſung 
e 

2 Makel, den 25. Januar. Die hieſigen Wahlen ſind im 
Ganzen ſehr befriedigend im Sinne der Fortſchrittspartei ausgefallen. 
Die Bürgermeifterei mit ihrem ganzen Anhang hat eine empfindliche 
Niederlage erlitten. Beim Wahlakte ſelbſt kam es zu Thätlichkeiten, 
indem die gegen den Magiſtrat und die Mäuner des Rückſchritts 
herrſchende Mißſtimmung ſich Luft machte. Ein Geusd'arm, der 
auf Befehl des als Wahlkommiſſarius fungirenden Bürgermeiſters 
einen Bürger hinausbringen ſollte, wurde angegriffen, wobei ihm 
der Helm verletzt und zertrümmert wurde. Ein anderer Urwählet, 
der ihm beiſpringen wollte, wurde zu Boden geworfen. 

Berlin, den 27. Januar. Das heutige Militairwochenblatt 
enthaͤlt folgende Allerhöchſte Verordnung: 

„Ich habe des jetzt regierenden Kaiſers Franz Joſeph von Oeſter⸗ 
reich Majeſtat zum Chef des Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiments exe 
nannt, deſſen bisherige Benennung, der früheren Beſtimmung gemäß, 
unverändert bleibt, und das Regiment anweiſen laſſen, St. Majeftät 
allmonatlich feinen Rapport, fo wie die Offtzier⸗Rangliſte einzureichen. 

Charlottenburg, den 11. Jannar 1849. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(Zegeugez.) von Strotha. 
An das Kriegs-Miniſterinm. 

Vorgedruckte Allerhöchſte Kabinets.Ordre wird hierdurch zur alle 
gemeinen Kenntniß der Armee gebracht. 

Berlin, den 20. Jannar 1849. 

Kriegs» Minifterium. Allgemeines Kriegs + Departement, 
von Griesheim. von Herwarth. 
An ſämmtliche Königliche General-Kommandos ic.“ 


PC Berlin, den 27. Januar. Der Sieg der Demokraten 
faͤngt an ſehr zweifelhaft zu werden. Der Handwerkerſtand hat die 
Wahlen in feine Hand genommen und die Mehrheit davon getragen, 
iſt indeſſen zu nichts weniger, als wie zum Umſturz geneigt, er will 
Vertreter ſeiner Jutereſſen. Die jüngſte Nationalverſammlung hat 
nichts gethan für die Intereſſen der Städte, deren Wohlſtand auch 
vorzugsweiſe geſunken iſt. Darin mag der Grund liegen, daß die 
Koryphäen, wie Waldeck und Jung, bei der Wahl durchgefallen find. 
Die Nachrichten aus den Provinzen lauten befriedigend und wenn 
die Conſervativen ſich nicht zerſplittern und Sondergelüſten folgen, 
fo dürfen wir eine Majorität für die gemäßigte Partei ruhig vor⸗ 
ausſetzen. 


b. C. Berlin, den 27. Januar. Wir find darauf aufmerk- 
ſam geworden und mit uns auch in Süddentſchland Viele von un⸗ 
ſern Freunden, daß die Augsb. Allg. Zeitung aus Berlin Correſpon⸗ 
denzen feit nicht langer Zeit bringe, welche beſonders die Gleichgül⸗ 
tigkeit der Preußen für die Deutſche Sache hervorhebe und ſelbſt in 
ihrer Weiſe, über die Reichsverfaſſung zu ſprechen, deren wichtigſter 
Theil im Werk iſt, einen Beleg dazu liefre. Solche gleichgültige 
Menſchen giebt es allüberall; auch hier. Doch, obwohl die Wahlen 
hier ſeht die Gemüther befchäftigen, kann man ſagen, daß noch nie 
mit jo gefpanntem Intereſſe die Verhandlungen der Reichsverſamm⸗ 
lung verfolgt würden und bis tief in die Mittelklaſſen und den Schooß 
der Familien Deutſches Bewußtſein verbreitet war, ale eben jebt. 
Jene Correſpondenzen ſelbſt find aber fein Beleg, denn ſie find zwar 
in Berlin geſchrieben, aber die Augsb. Zeitung hat einen ihrer Mitar⸗ 
beiter hergeſchickt, um in Vaieriſchem Sinne aus Berlin zu berichten. 
Die Berliner ſelbſt müſſen ihr doch zu Deutſch geſchrieben haben! 

CC. Berlin, den 27. Januar. Der bekannte Orientalist Dr 


Goldſtücker, welcher ſich bei der hieſigen Bibliothek mehr als ein Jahr 
lang mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt haben ſoll und kurz 
vor Beginn der Wahlen auf ausdrückliche Anordnung Wrangels aus⸗ 
gewieſen wurde, veröffentlicht von Potsdam aus einen Proteſt gegen 
die Rechtsgiltigkeit der Wahlen ſeines Bezirks, indem er zugleich die 
Einleitung einer Neuwahl und ſofortige Aufhebung der ohne Angabe 
von Gründen wider ihn verhängten Maßregel der Ausweiſung bean 
tragt. Als Grund gegen die Rechtsbeſtändigkeit der Wahlen führt 
er an, daß durch die irreleitenden Anweiſungen des Bezirksvorſtehers 
die Wahlverſammlungen vieler Bewohner des Bezirks verhindert, 
d. h. thatſächlich verboten worden ſeien. 

Die Ernennung des Oberſt-Lieutenant Fiſcher zum Militair⸗ 
Gouverneur unſeres künftigen Thronerben, erregt in den meiſten 
Kreiſen große Freude, da derſelbe als ein ſehr freiſinniger Mann von 
acht conſtitutioneller Geſinnung allgemein geliebt und geſchaͤtzt wird. 

PC. — Ju einer von 300 Perſonen beſuchten Urwählerver⸗ 
ſammlung zur 1ſten Kammer, welche geſtern Abend ftattfand, wurde 
der frühere Abgeordnete Berends, welcher als Wahlcandidat auftrat 
und in feiner Rede den Steuerverweigerungsbeſchluß zu rechtfertigen 
ſuchte, wiederholt ſehr heftig unterbrochen, und mußte ſchließlich den 
Saal verlaſſen. Als darüber abgeſtimmt wurde, ob er als Caudidat 
zuzulaſſen ſei, erhoben ſich nur 3 Hände. Man kann hieraus abs 
nehmen, wie entſchieden die politiſchen Parteien in Berlin ſich gegen⸗ 
wärtig einander gegenüberſtehen. — Der Fabrikbeſitzer Borſig, ein 
all gemein geachteter Mann, welcher trotzdem in feinem meiſt von Ars 
beitern bewohnten Bezirk es nicht zum Wahlmann bringen kounte, 
findet als Candidat für die erſte Kammer viele Unterſtützung. Es 
wäre zu wünſchen, wenn auch an andern Orten des Landes prak- 
tiſche Männer von fo gediegener Tüchtigkeit und Einſicht in die 
erſte Kammer gewählt würden. — Wie es heißt, will Herr Borſig, 
von den gemachten Erfahrungen verletzt, von ſeinen Etabliſſements 
zurücktreten; ein nicht zu erſetzender Verluſt für Berlin! 

— Die Leſer erinnern ſich, daß bei Gelegenheit der letzten Ar 
beiterunruhen auf dem Köpniker Felde der Abg. Jung in der Natio⸗ 
nalverſammlung die Behauptung auſſtellte: ein General habe durch 
Geldbeſtechungen die Arbeiter aufzewiegelt. Hr. Jung, hierüber ges 
richtlich vernommen, hat ausgeſagt, er habe nach der Angabe eines 
ihm unbekannten Arbeiters den General v. Wrangel gemeint, hat 
aber auch nicht den Schein eines Beweiſes für ſeine Behaup⸗ 
tung beizubringen vermocht. Die Verhandlung, in welcher Hr. Jung 
eine ſehr klägliche Rolle geſpielt haben ſoll, wird dem Vernehmen 
nach der Oeffentlichkeit übergeben werden. Jedenfalls wird dieſe Ver⸗ 
öͤffentlichung ein ſehr bedeutender Beitrag zu der Vincke'ſchen Duell: 


angelegenheit werden. 

Berlin, den 28. Jan. Der Staats-⸗Anz. veröffentlicht ein Cir— 
cular, welches die Königliche Regierung an alle ihre bei den Deut: 
ſchen Regierungen beglaubigten Miſſionen erlaſſen hat. Darin heißt 
es: Mit hoher Befriedigung ſieht die Königliche Regierung nunmehr 
feſtgeſtellt, daß Oeſterreich, mit uns den Deutſchen Bund als fortbes 
ſtehend betrachtend, in demſelben beharren und an deſſen kräftiger 
Entwickelung theilnehmen will und zu einer Verſtandigung darüber 
mit der National⸗Verſammlung und den übrigen Regierungen Deutſch⸗ 
lands bereit iſt. Dieſe Verſtändigung wird jedenfalls derart ſeyn müſ⸗ 
fen, daß in ihr weder die Veſtrebungen des Kaiſerſtaates in ſeinem 
ganzen Länder -Komplere zu einer kräftigen, dem inneren Bedürfuiß 
deſſelben genügenden Konſtituirung zu gelangen, noch die Beſtrebun— 
gen Deutſchlauds, die auf die Darſtellung eines dem Auslande gegen— 
über einheitlich verbundenen politiſchen Körpers, fo wie auf die Ver— 
ſchmelzung der kommerziellen und materiellen Intereſſen, und eine 
möglichſte Ausgleichung der inneren Geſetzgebung gerichtet ſind, cin 
Hinderniß finden. Es iſt von der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regie— 
rung zu erwarten, daß ſie auch hierzu nach Kräften die Hand bieten 
und auch bei der Geſtaltung der inneren Verhältuiſſe jener Monarchie 
auf die Beziehungen zu Deutſchland die moͤglichſte Rückſicht nehmen 
werde. Wenn ſie indeß glauben ſollte, an der eben angedeuteten Eut⸗ 
wickelung Deutſchlands nicht im vollen Maße Antheil nehmen zu kön: 
nen, wenn ſie die dazu erforderlichen Beſchränkungen der Souveratue— 
täts⸗Rechte zu Gunſten einer kräftigen Central-Gewalt des Bundes 
und die Auwendung der materiellen Verknüpfung der Jutereſſen auf 
ihre Deutſchen Länder nicht eintreten laſſen könnte, ſo würde daraus 
freilich folgen, daß Oeſterreich einerſeits nicht begehren würde, Rechte 
auszuüben, denen nicht die forrefpondirenden Pflichten gegenüberjtän, 
den, und daß andererſeits den übrigen Deutſchen Staaten nicht anzu: 
ſtunen wäre, einer aus der Geſammt Vevoͤlkernug des Bundes her— 
vorgehenden Vertretung und einer die Angelegenheiten der Gefammt⸗ 
heit leitenden Bundes-Regierung, in welcher Oeſterreich ſeine Stelle 
behauptete, Rechte in Beziehung auf die auswärtige allgemeine und 
kommerzielle Politik, auf die innere Geſetzgebung und Finanzwirth— 
ſchaft einzuräumen, bei deren Ausübung das Oeſterreichiſche Bundes 
gebiet nicht in gleichem Umfange den Beſchlüſſen der Centralgewalt 
unterworfen wäre. Es würde aber daraus noch nicht der Schluß zu 
ziehen ſein, daß Deutſchland ausſchließlich zu den weſentlichen Grund— 
lagen des Staatenbundes zurückkehren und daß der mit Begeiſterung 
erfaßte Plan einer bundesſtaatlichen Verbindung gänzlich verlaſſen 
werden müſſe. 

Vielmehr wird ſowohl die Aufrechthaltuug und Entwickelung des 
Deutſchen Bundes, — Oeſterreich, fo wie das Deutſche Gebiet der 
Niederlande und Dänemarks eingeſchloſſen, — als die Erhaltung der 
dem Oeſterreichiſchen Kaiſerhauſe gebührenden Stellung in Deutſch— 
land vollkommen vereinbar ſein mit dem Zuſammentritte der übrigen 
Deutſchen Staaten zu einem engeren Vereine, zu einem Vundesſtaate, 
innerhalb des Bundes. So wie innerhalb des Bundes der 
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Zollverband, nicht nur einen engeren Verein für Handel, Gewerbe⸗ 
fleiß und Verkehr darſtellend, ſondern auch die Wurzeln zu einer ges 
meinſamen handels politiſchen Vertretung nach außen in ſich tragend, 
entſtehen und beſtehen konnte, ohne den Bund ſelbſt und das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen den dem Zollverein angehörenden und den demſelben 
nicht angehoͤrenden Bundesgliedern zu ſtoͤren, fo kann auch ein noch 
weitere Intereſſen umfaſſender Verein unter der Mehrzahl der Bun⸗ 
desglieder geſchloſſen werden und innerhalb des Bundes beſtehen. 

Die Königliche Regierung erkennt nach wie vor die Pflicht, auf 
dem durch die Berufung der Deutſchen National-Verſammlung betre⸗ 
tenen Wege fortzuſchreiten. 

Zu dem Ende wird zu geneigter Erwägung der Vorſchlag an⸗ 
heimgegangen, daß die Deutſchen Regierungen der National-Ver⸗ 
ſammlung zu Fraukfurt a. M. durch das Reichs- Minifterium ver 
der zweiten Verathung über die Theile der entworfenen Verfaſſung 
welche die Titel: „Das Reich und die Reichsgewalt“, „der Reiche, 
tag“, „das Reichs-Oberhaupt“, „der Reichrath“ führen, Erklärun⸗ 
gen über den Juhalt, wie er nach der erſten Berathung feſigeſtellt 
worden, zur Erwägung übergeben wollen. 

Die Königliche Regierung glaubt mit dieſem Vorſchlage um fo 
mehr den Wünſchen der Deutſchen Regierungen eutgegenzukommen, 
als ſie feſt überzeugt iſt, daß das wahre Intereſſe der Regierungen 
mit den Bedürfniſſen und Wünſchen des Deutſchen Volkes Hand in 
Hand geht. Sie darf daher auch hoffen, daß, wenn auch die Auſich⸗ 
ten in einzelnen Punkten auseinander gehen mögen, doch bei dem 
bei allen Regierungen vorausgeſetzten Leutſchen Sinn und der Ge⸗ 
meinſamkeit der Intereſſen in den weſeutlichſten Stücken Ueberein⸗ 
ſtimmung herrſchen werde. Der Gewinn wird um jo größer ſein, ie 
mehr die Staaten ſich gleichmäßig ausſprechen; und indem die Könige 
liche Regierung dazu die Hand bietet, erwartet fie ein gleich vertrauens⸗ 
volles Entgegenkommen von den andern Deutſchen Regierungen. 

Sie hat ihren Bevollmächtigten in Frankfurt a. M. mit um⸗ 
faſſenden Juſtructionen zu dieſem Zweck verſehen, und indem ſie der 
Anſicht iſt, daß jener Ort für alle Regierungen den geeignetſten Mit⸗ 
telpunkt der Verſtändigung bilden werde, fo jtelle ſie das Erſuchen 
an dieſelben, dorthin baldmöglichſt ihre Bemerkungen und eventuellen 
Vorſchläge auf geeignetem Wege gelangen laſſen zu wollen, da ſie 
eine baldige Beſprechung und Verſtaͤudigung im Jutereſſe des ge— 
ſammten Deutſchlauds für höchſt wünſcheuswerth halten muß. 

Ew. ıc. wollen die hier ausgeſprochenen Erwägungen und Vor⸗ 
ſchläge der ꝛc. Regierung vorlegen und zu der, der Wichtigkeit der 
Sache gemäßen Berückſichtigung empfehlen. i 

Zugleich aber wollen Ew. zc. nicht unterlaffen, die ze. Regierung 
über die wahren Geſiunungen der noch neuerdings vielſach angefoch⸗ 
tenen Regierung Sr. Majeftät aufzuklären. Preußen ſtrebt nach keiner 
Machtvergrögerung oder Würde für ſich ſelbſt; es begehrt, wie auch 
die Deutſche Verfaſſung ſich geſtalte, keinen anderen Autheil an der 
oberſten Leitung der Bundesgewalt, als denjenigen, welchen ſeine 
Stellung in Deutſchland und die Bedeutung der geiſtigen und ma⸗ 
teriellen Kräfte, die es dem gemeinſamen Vaterlande zur Verfügung 
ſtellen kann, der Natur der Dinge nach, ihm auweiſt. Es wird feine 
ihm angebotene Stellung annehmen, als mit freier Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen; es hält ſich aber verpflichtet, ſich bereit zu 
erklären, Deutſchland diejenigen Dienſte zu leiſten, welche dieſes im 


Jutereſſe der Geſammtheit von ihm verlangen ſollte, ſelbſt wenn dies 


nicht ohne Opfer von feiner Seite geſchehen könnte. Es wird dabei 
eben fo gern Allem entgegen kommen, was, ohne Geſahrdung des 
gemeinſamen Zweckes, die Selbſiſtändigkeit und Unabhaugigkeit der 
einzelnen Staaten zu erhalten geeignet iſt. Ju Folge dieſer Geſtu⸗ 
nung kanu ich es ſchon jetzt Cw. ac. ausſprechen, daß Se. Maleſlat 
der König und Höchſtdeſſen Regierung nicht der Auſtcht jun, daß 
die Aufrichtung einer neuen Deutſchen Rarferwinde zu der Erlangung 
einer wirklichen und umfaſſenden Deutſchen Einigung noihwendig 
ſei; daß wir vielmehr befürchten muſſen, daß das ausſchliezliche An. 
ſtreben gerade dieſer Form des au und lun ſich nothweuditzen Ginhelts⸗ 
punktes der wirklichen Erteichung jenes Zieles der Einigung weſent⸗ 
liche und ſchwer zu überwindende Hinderniſſe in den Weg legen würde. 
Es dürfte wehl eine andere Form gefunden werden können, unter 
welcher, ohne Aufopferung irgend eines weſentlichen Bedurfuiſſes, 
das dringende und höchſt gerechtfertigte Verlangen des Deutſchen 
Volkes nach einer wahrhaften Einigung und kraftigen Geſammi⸗ 
Entwickelung vollſtändig befriedigt werden konnte. 

Wir glauben im Intereſſe der Sache einer baldigen Erwiderung 
der ꝛc. Regierung auf dieſe Mittheilung entgegenfehen zu ducfen 

Berlin, den 23 Jau. 1849. (gez.) Bu lo w. 

Breslau, den 21 Januur. Es ſtellt ſich immer mehr her⸗ 
aus, daß im Ganzen bei den Wahlen in der Provinz das gemä— 
bigte Prinzip den Sieg gewonnen hat. Außer den bereits genaun⸗ 
ten Oriſchaften Haman, Sagan, Sprottau, Görlitz, Freiburg, find 
auch in Gleiwig, Glatz, Grolikau, Landkreis Brieg, Landkreis Oh⸗ 
lau, Langenbiclau, Hirſchberg (zur Hälfte), Strehlen, Preiskret 
ſcham u. a. in konſtitutioncllem Sinne ausgefallen. 

In Elbing find unter 83 Wahlmännern 79 Candidaten des 
Breugenvereins gewählt worden. Jun Danzig ſind die Wahlen eben: 
falls ſehr conſervativo ausgefallen. 

In Düſſeldorf geböten, nach der dortigen Zeitung, von 167 
Wahl männern 14 1 der demokratiſchen, 26 der conſtitutionellen Pars 
tei an. In Ratingen, Gerresheim, Gladbach, Düren hat, nach dem— 
ſeiben Blatt, die demoktatiſche Partei geſiegt, in Münfter fogar mit 
einer ſehr bedeutenden Majorität. 

Frankfurt a. M., den 25 Januar. 158 ſte Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der Berathung des vom Verfaſſungsausſchuſſe 


vorgelegten Entwurfs, „das Reichs oberhaupt icheralh 
und en Arlikel 1. 8. 2. ame . 1 
sorfigender Präſident Simſon. Die Angelegen eit ht a 
5 e — den Nionesgns And 3 
en Hannove S 
und 5 e (Bravo.) a riſchen Aemtein Scharne 
F. 2. des Entwurfes lautet: „das Reichsob ührt D 
Titel Kaifer der Deutſchen.“ ene — 
den Antrag geſtellt, dieſen §. indeſſen zu übergehen. Bei namen 
licher Abſtimmung jedoch entſcheiden ſich von 419 Anweſenden 2u 
für, 205 gegen dieſen Titel. Der F. iſt mithin angenom 
(Bewegung in verſchiedenartigem Sinne.) 
Auch über §. 3. wird die Beſprechung abgelehnt und derfelbt 
dann (durch Auſſiehen und Sıgendleiben) — ae . 
8 25 Dit ei * Kal ſers iſt am Sitze der Reichsregll 
. enigſtens während der Dauer des Nei v 
Karfer dort bleibend reſidiren. 5 wie 
So oft ſich der Kaiſer nicht am Sitze der Reichsregi be⸗ 
findet, muß einer der Neichsminiſter in ſeiner —— 1 
gebung ſein. F 
Die Veſtimmungen über den Sitz der Rei i 
einem Reichsgeſetze vorbehalten.“ . eimpnısitrung wall 
Ueber $, 4.: „Der Kalſer bezieht eine Civilliſte, welche DE 
Reichstag ſeſtſetz“, ergreift Herr Buß aus Freiburg dan le 
dagegen. Einer der Gründe, weshalb er den Kaiſer vol 
Oeſierreich an die Spitze geſtellt wiſſen wolle, ſei auch der, daf 
derſelbe keine Civilliſte beanſpruchen werde. Zacharia von Gol 
web en. ie e eine filme Ausſtattung, meint ſogar, da 
er immer an die Spitze des Reichs geſtellt werde, derſel ic 
auf 8 Ciwilliſte verzichten dürfe. 55 e 
5 er Schluß der Debatte wird beliebt und danach F. 4. in del 
Mitgetpeilien Faſſung angenommen. 1 
tig b. Art. II. §. 5. „Die Perſon des Kaiſers iſt unvel 
Der Kaiſer übt die ihm übertragene Gewalt dur 0 
f verantwo 
liche, von ihm ernannte Miniſter aus.“ Auf die Distulfien will 
verzichtet und der Paragraph darauf angenommen. 42 
j Desgleigen $.6.: „Allgemeine Regierungshandlungen des K 
ſer edurſen zu ihrer Güllgkeit der Genehmigung von wenigrieh 
Be der Reichsminister, welcher dadurch dit Verantwortung übel 
Ebenſo Art. III. §. 7.: „Der Kaiſer übt die vo ich 
Vertretung des Deutſchen Reichs und der einzelnen — 
ten aus. Er ſtellt die Reichsgeſandten und die Konfuln an und 
führt den diplomaliſchen Verkehr.“ 
Ueber §. 8.: „Der Kaiſer erklärt Krieg und ſchließt Frieden 
= wird eine Beſprechung eröffnet. Cullmann aus Zweibrüche 
eifert außerordentlich dagegen und will, weil jeder Krieg allein MT 


den Kräften des Volkes geführt werde, das Recht des Kriegs un 


3 3 Volkshauſe zuerkennen. 7 
ür den §. 8. ſprechen Wurm aus Hamburg und Befelt 
als Bericterſtatter, worauf derſelbe bei Abſlimmung durch 

mensaufruf mit 288 gegen 136 Stimmen angenommen wird. 2 


Ohne Diskuſſton wird angenommen 5 dai 
die Bündniſſe und Verträge mit den ausm Weugger \ 
1 


zwar unter Mitwirkung des Reichstags, inſoweit diefe verfaſfunge 
mäßig vorbehalten iſt.“ * 

Desgleichen: §. 10. „Alle Verträge nicht rein privatlichtl 
Inhalis, welche Deutſche Regierungen unter ſich oder mit al 
wärtigen Regierungen abſchliehen, find dem Kaifer zur Kenntnlk⸗ 
nahme und, in jo fern das Reichsintereſſe dabei betheiligt iſt, 8 
Beſtätigung a g 

8. 11. „Der Kaifer beruft und ſchließt den Rei 19 
hat das Recht, das Volkshaus — a Sera 

§. 12. „Der Kaifer hat das Recht des Geſegvorſchlags. Et 
übt die gefeggebende Gewalt in Gemeinſchaft mit dem Reichs! 
unter den verfaſſungsmaßzigen Veſchränkungen aus. Er verkündig 
die Reichsgeſetze und erlaßt die zur Vollziehung derſelben nöthigen 
Verordnungen.“ . 

§. 15. „In Strafſachen, welcht zur Zuſtändigkeit des Reichs 
gerichts gehören, hal der Kaifer das Recht der Begnadigung un 
Strafmilderung, fo wie der Amneſtirung. Das Verbot der Ein“ 
leitung oder Fortſetzung einer einzelnen Unterfuchung kann d 
Kater nur mil Zuflimmung des Reichstags erlaſſen.“ 

Zu Gunſten cines wegen feiner Amtshandlungen verurtheilteh 
Neichsminifters kann der Kaifer das Recht der Begnadigung u 
Stra milderun nur dann ansüben, wenn dasjenige Haus, von 
welchem die Anklage ausgegangen iſt, darauf anträgt. Zu Gun 
ſten von Landesminiſtern fteht ihm ein ſolches Recht nicht zu. 

. 14. „Dem Kaiſer liegt die Wahrung des Reichsſtie⸗ 
dens ob.“ ; 2 

8 15. „Der Kaiſer hat die Verfügung über die bewagfuet® 
Macht“ } 

$. 16. „ucberhaupt hat der Kaifer die Regicrungsgewalt in 
allen Angelegenhellen des Reichs nach Maaßgabe der Reichs ver“ 
faſſung. Ihm fiehen als Träger dieſer Gewalt diejenigen Rechte 
und Veſugniſſe zu, welche in der Reichsverſaſſung der Reichsgewa 
beigelegt und dem Reichstage nicht zugewieſen find.“ 

Mit der Annahme des Abſchnittes: Das Reichs⸗Oberhaupl, 
iſt die heutige Tagesordnung erſchöpft, worauf gegen 2 Uhr Nack 
mittags die Sitzung ſchlieht. Morgen: Berathung des Theils dit 
Verfaſſung, der vom Reichsrathe handelt. 

Wien, den 25. Jau. (Schl. Zig) Wie man hier vermuthel, 
will ſich Koſſ ul in die Mamrosz begeben um von dort eutwede 
durch den Paß bei Urot auf der Straße nach Unghvar, oder vol 
Munkacz auf Verecko zu endlichen. — G. M. Göp hat KRremnil 
bejegt. — Das unter General B em in Siebenbürgen ſtehende Co 
foll von allen Seiten ſo eingeſchleſſen fein, daß ihm keine ander 
Hofuung bleibt, als ſich zu ergeben. — Mean verſichert, es ſeien u 
Treviſo und Meſire Berfuche gemacht worden, Veuedig mittelſt Luſt 
ballon Mörſern zu beſchießen. Die Stadt ſelbſt leidet keinen Mangel 
jede Bewegung im Junern wird durch die zahlreiche Garniſon erſti 
und an eine freiwillige Unterwerfung iſt nicht zu denken. 

— Nach in der Wiener Ztg. mitgetheilten Privatberichten auß 
Mailand vom 17. Januar is die Stimmung alldort fortwähren 
eine beängſtigende, erhöht durch die neueſten Nachrichten aus 2 
mont, daß Carl Albert von der Kriegspartei und feinem Miniſte. 


rium überflügelt it. Der Marſchall Graf Rade tz ey bat indeſſell 


Malt Fälle feine militairiſchen Dispoſttionen, ſo wie in den 
Slätztagen, getroffen. Die Eten und Bleſſirten in den 
Pitälern werden nach Verona gebracht und alle Armee-Corps 
. in Bereitſchaft. F. M.L. Baron Hainau geht als Corps⸗ 
Mandant zu der Armee von Venedig, dagegen F.-M.⸗L. Ap⸗ 
2 das Commando in Brescia übernimmt. Erzherzog Albrecht 
nt ein Diviſtons⸗Commando beim F⸗M.⸗L. d'Aspre bei 
ee Die Kaiferl. Armee in dem Lombardiſchen Königreiche 
Rd niegerifäich —— beſeelt. en A 

Gu lngariſche Rebellengenera 9 ich 
Deere erklärt und beigefügt, es fei ihm 

3 


e be ö i 
u verhel len, feinem legitimen Monarchen untreu 


peiselbas, den 22. Jan. Einem ſo eben hier eingelanfenen 
q atſchreiben zufolge ſollen bei Gelegenheit, als Köni 9 Karl 
ert eine große Truppen⸗Revue bei Alleſſandria 
elt, die darunter befindlich geweſenen Bataillone 
Lom bardiſch⸗Vene tian iſchen Flüchtlinge die Re⸗ 
zu ausgerufen haben, worauf der König dieſe Ne 
ellen durch 12 Stunden mit Kano nen- und Kleinge— 
wehrfeuer beſchleßen ließ. (Laib. Ztg.) 


Ausland. 
Frankreich. 
2 den 25. Jau. Nationalverſammlung. Sitzung 
g 4 Januar. Aufang 2 Uhr. Präfident Marraſt. Laroche⸗ 
lacquelin macht Ausſtellungen gegen das Protokoll. Eben fo er— 
läutert er das geſtrige Votum rückſichtlich der Jubetrachtziehung des 
Villaultſchen Antrages, fo wie des Antrages der Vergpartei, einem 
Ausſchuß von 80 Mitgliedern den Vudgetentwurf vorzulegen. Nach 
Erledigung dieſes Budgetsſtreites beginnt ein Petitionskrieg. Bu— 
geand, der noch nicht geſprochen, überreicht unter Gelächter des 
Berges eine mit 7500 Unterſchriften bedeckte Petition des Departe- 
ments der Unter» Charente für baldige Einberufung der Legislativ— 
Verſammlung. Chareneay, Glais-Bizoin und mehrere andere 
Repräfentanten überreichten ebenfalls Bitiſchriften, theils für, theils 
gegen die Nationalverfammlung. Jeder begleitet fie mit einer Rede, 
die bald Widerſpruch, bald Beifall hervorruft. Marraft: Juhalts 


des Reglements müſſen bie Bittſchriften ohne Kommentar auf den 
Büreantifch gelegt werden. (Unruhe.) Clement Thomas unter 


frügt dieſe Erklarung. „Wollen Sie Krieg haben“, ruft er, „wohlan, 
wir nehmen ihn an.“ Berard: Das Petitionsrecht iſt heilig. Herr 
Thomas ſelbſt profitirte in anderer Lage davon ſehr ausgedehnt. 
Mornay proteſtirt ebenfalls gegen Marraſt's Verwahrung. Die 
Petitionen ſeien nicht an ihn, ſondern an die Verſammlung gerichtet. 
Man dürfe ſie alſo mit einigen Worten begleiten. Lem pereur giebt 
ſeine Demiſſſion. Mehrere Städte und Departements erhalten hier⸗ 
nächſt die Erlaubniß zu Ueberbeſteuerung für Beſchaftigung ihres Pro, 
letariats. Fould legt ſeinen Bericht über Reſtitution der 45 Gens 
timen⸗ Steuer nieder. Die Verſammlung nimmt dann die Debatte 
über Bildung des neuen Staatsrathes wieder auf. Artikel 11: 
„Vor definitiver Bildung des Staatsrathes, in Gemäßheit des At. 
72. ber Verſaſſung, beſtimmt die Nationalverſammlung in ihren Ab. 
theilungen zwei Kommiffäre für jede Abtheilung, welche die Cie der 
Kandidaten vorſchlagen. Dieſe Liſte muß die vorgeſchriebene Mit⸗ 
gliederzahl in alphabetiſcher Ordnung enthalten.“ Artikel 12: „Die 
Wahl der Mitglieder kaun nicht fruͤher als drei Tage nach Beröffent, 
lichung der Lifte geſchehen. In dieſelbe koͤnnen auch Kandidaten 
außerhalb obiger NationalVerſammlungs⸗Kommiſſion aufgenommen 
werden.“ Angenommen. Artikel 13: „Die Hälfte der Kandidaten 
kann bei der erſten Bildung und fpäteren Erneuerung zur Hälfte aus 
den Mitgliedern der Nationalverſammlung genommen werden.“ Geht 
auch durch. Artikel 14: „Stirbt oder dankt ein Mitglied ab, ſo 
hat die Nationalverſammlung binnen Monatsfriſt die Vakanz zu er⸗ 
ſetzen.“ Angenommen. Der dritte Abſchuitt, von den Beamten han⸗ 
delud, welche dem Staatsrathe beigegeben ſind, wird nun vorgenom⸗ 
men. Artikel 15: „Dem Staatsrath iſt beizugeben: 1) ein Gene⸗ 
raltommiſſarius der Republik, 2) 24 Requsteumeiſter, 3) 2 Audi⸗ 
toren, 4) ein Oeneralſekretair, 5) ein Sekretair für die ſtreitigen 
tn Wird nach einigen Bemerkungen angenommen. 
— el 16 bis 29 handeln vom Amtsverhältniß des General: 
* . Requstenmeiſter und der Auditoren. Bei Artikel 

. ebatte abgebrochen. Die Sitzun ſoll um 6 Uhr ge⸗ 
— da erhebt ſich noch ein — die Bildung der 
icht. er morgen vor der Sitzung geſchehen ſolle oder 


Schluß bis 7 er wird ein geheimes Strutinium eröffnet, das den 
ber Tinten Sai aug gert. Die Kommiſſton fiel ganz im Sinne 
— Der Miniſter bee In f 

Rundſchreiben gerichtet; dern hat au ſämmtliche Präfekten folgendes 
„Republikaniſche Solidarität“ Aſſoclatien bat ſich unter dem nt 
durch alle Departements angeleg elilbet,.. Sie het Urımegungen 
men fie beſtht, ſind in Orveftien un die Orundſatze, in deren Na— 
an Präftbentenwahl dent. 2 dem gegenwärtigen Systeme. 
gewähren. Aber ſeitdem hat dieſe Or m Augen a map e 
Heß deshalb das Log ganiſation beunruhigt, und man 
okal ihrer Centralſitungen ſchli 17 begreift 

in der That, daß, wenn man eine ſolche ar Mon 20 
einen Staat im Staate konſtituiren wurde und Sagen —.— 
in Gefahr bringen müßte, beſonders wenn fie von able — 
Eat wäre, Vom Standpunkte der Geſetzlichteit aus . keine 
. Aſeciation beſtehen, denn wenn man ſie als Klub betrach⸗ 
5 5 müßte fle ihre Sitzungen öffentlich halten; waͤre ſie ein Cirkel, 
* u; ſie um vorherige Genehmigung eingekommen ſein. Ju jedem 
alle bliebe es ihr unterſagt, ihre Arme durchs ganze Land zu ſtrecken. 
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e alſo weder Klub noch Cirkel iſt, ſo kann ſie nur eine geheime 
Du 5805 fein und verfällt mithin der Strafe der Geſetze. Da ich 
nun mehrere Gründe habe, zu glauben, daß dieſe Aſſociation trotz 
des Schließens ihres Central-Sitzungs-Lokals noch fortbeſteht und 
Affiliationen in allen Departements befigt, fo verpflichte ich Sie hier⸗ 
mit, die Schritte derſelben in Ihrem Departement zu überwachen und 
jede Zuſammenkunft oder Schriftenverkauf zu behindern. Nothigen⸗ 
falls werden Sie ſich mit den Gerichtsbehörden verftänbigen. Ich 
zähle auf Ihre Pünktlichkeit und Eutſchloſſenheit. Paris, 21. Jan. 
(gez.) Leon Faucher, Miniſter des Innern. (gegengez.) Herz 
mann, Diviſions⸗Chef.“ 

Spanien. 

Madrid, den 16. Jaunar. Das Portugiefiihe Kabinet hat 
ſich bereit erklart, der von Seiten der hieſigen Regierung an die far 
tholiſchen Mächte ergangenen Einladung zu einer „die Wiederein— 
ſetzung des Papſtes in den vollen Genuß feiner geiſtigen Befugniſſe“ 
bezweckenden Konferenz ſeines Theiles Folge zu leiſten. — Am 7. 
gingen in Barcelona die Spaniſchen Kriegsſchiffe „Mazarredo“ und 
„Volador“ nach Gaeta unter Segel. 

— Im Palaſte der regierenden Königin finden jetzt wöchent— 
lich höͤchſt glänzende Bälle ſtatt, auf denen die Königin ſelbſt ihre 
Gäſte durch die Anmuth zu bezaubern weiß, mit welcher fie die Polka 
tanzt. Die Königin Mutter und der König entfernen ſich gewöhnlich, 
ſobald dieſer Tanz beginnt. Im Palaſte wird das Archiv in aller 
Eile ausgeräumt, um durch ein Theater erſetzt zu werden, zu wel— 
chem nur begünſtigte Perſonen Zutritt erlangen dürften. Die Köni— 
gin Chriſtine hat in voriger Woche zum erſtenmale in ihrem neu ers 
bauten und eben ſo reich als geſchmackvoll eingerichteten Palais einen 
glänzenden Ball gegeben, der von der ganzen Königlichen Familie, 
dem Hofe, dem diplomatiſchen Corps u. ſ. w. beſucht wurde. 

— Als vor einigen Tagen die Königin Iſabella im Prado, nur 
von der Herzogin von Gor begleitet, bemerkte man, daß der General 
Portillo (Maxineminiſter unter Gonzalez Bravo im Jahre 1844) 
in voller Uniform, den Federhut in der Hand, ihr ganz in der Nähe 
unausgeſetzt folgte, bis endlich die Königin ungeduldig ihren Wagen 
herbeirief und einſtieg. Sogleich flieg der General in den feinigen 
und folgte der Königin unmittelbar bis vor den Palaſt, hier begab 
er ſich, der Königin zur Seite, die große Treppe hinauf, bis endlich 
am Eingange ihrer Gemaͤcher die Königin ſich unwillig umwandte, 
und ihn zur Rede ſtellte. Der General erwiederte, er müſſe darauf 
beſtehen, daß die Königin ihr Miniſterium entlaſſe, da es das 
Land ins Verderben ſtürze. Sie hieß ihn warten und rief den Herzog 
von Valencia herbei. Dieſer erkannte alsbald, daß der General Por⸗ 
tillo in Geiſteszerrüttung verfallen war, und ließ ihn durch Traban⸗ 
ten in die Palaſtwache führen, wo er den Händen der Aerzte übers 
geben wurde. 

Italien. 

Rom, den 14. Januar. In dieſen Tagen ſollen die Wahlen 
zur Conſtituante ftattfinden, und allem Anſcheine nach dürften fie wirk— 
lich gehalten werden. Wenn auch viele Bürger, durch die Ercommuni⸗ 
kation geſchreckt, ſich ausſchließen ſollten, fo wird doch eine ernſtliche 
Reaction gegen die beſtehende Regierung ſich nicht bilden können. 
Im Ganzen iſt der durch die Excommunikation hervorgebrachte Ein⸗ 
druck sehr ſchwach zu nennen. Es hat ihr geſchadet, daß fo wenige 
Pfarrer ſie verkündeten. In Folge von Ciceruaechio's Drohung hatte 
der General. Vicar fogar geboten, ſie nicht von der Kanzel zu verle⸗ 
ſen, ſondern nur privatim mitzutheilen, wenn man danach frage. Den⸗ 
noch ſoll ſie ſpaͤter an den Kirchen angeſchlagen worden ſein, obwohl 
die Bürgerwehr in einer Druckerei dem Vernehmen nach einige Tau⸗ 
ſend Exemplare confiscirt hatte. Von der Gegenſeite ſucht man zu⸗ 
gleich ihrem Einfluſſe kräftig entgegenzuwirken, fie als ungültig dar— 
zuſtellen, da fie wegen politiſcher Verhältniſſe erlaſſen ſei; Placate, 
die gegen fie gerichtet find, ſieht man überall an den Mauern, hört 
man überall ausrufen. Die Regierung aber betrachtet ſie wie alle vo— 
rigen Proteſte als nicht exiſtirend und geht ruhig in ihren Maßregeln 
vorwärts. 

— Die Geld Verlegenheit ift groß, und man fährt unausgeſetzt 
fort in der Anfertigung von Papiergeld, auch über den bewilligten 
Belouf von 600,000 Scudi hinaus. — Die Studenten-Leglon hat 
ihr vom Miniſter des Innern beſtätigtes Reglement bekannt gemacht; 
jeder Angehörige der Univerſität, Geiſtliche ausgenommen, iſt dienſt⸗ 
pflichtig. — Der Fürft von Canino hat an feinem Palaſte die nach 
Römiſcher Fürftenfitte ausgehaͤngten Wappenſchilde abnehmen laſſen 
und ſich dadurch ganz feinen Brüder Prolttariern gleich geſtellt; nur 
der Neapolitaniſche Adler iſt geblieben. — Die zwiſchen Rimini, Mrs 
bino und Ceſena liegende kleine, 7000 Einwohner zählende Republik 
San Marino hat plotzlich ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Sie läßt 
ſich durch einen Geſandten bei der Nömifchen Conſtituaute vertreten 
und ſtellt 200 wohlbewaffnete und gerüſtete Soldaten zum Kampfe 
für die Italieniſche Unabhängigkeit. 

Palermo, den 4. Januar. Die Begeiſterung der Sieilier für 
ihre Unabhängigkeit iſt ſtets die nämliche. Fregatten, Waarenboote 
und andere Schiffe, deren die Regierung bedurfte, wurden von Pri— 
vatleuten gekauft, und ihr geſchenkt: Kriegsbedürfniſſe wurden in Ma ſſe 
von ſolchen angeſchafft. Piemonteſiſche, Franzöſiſche und Polniſche 
Offiziere unterweiſen die neugebildeten Regimenter. Die disciplinirten 
Truppen von Sieilien belaufen ſich bereits auf 24,000 Mann. N 

Der „Contemporano“ veröffentlicht lein Cirkular des Cardi⸗ 
nals Antonelli an die in Gacta beſindlichen auswärtigen Geſand⸗ 
ten, worin die Verwunderung und die Unzufriedenheit des Pap⸗ 
ſtes darüber ausgeſprochen wird, daß die von ihm ernannte Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſton unthälig geblieben fei, während dieſe Kommiſ⸗ 
fion doch autorifirt geweſen, ſich in jede andere Stadt des Kirchen⸗ 


und die beſtehenden Gefege anerkannt würden, 
11 1 Leitung va Sergäfte x übernehmen. Dee 
Papſt proteftirt daher gegen jede aus dieſem Umſtande etwa her 
geleitete Beeinträchtigung feiner Souverainetätsrechte. 

Livorno, den 14. Januar. Reiſende melden, daß ein Unter⸗ 
offizier gegen den in Gaeta anwefenden König Ferdinand von Neapel 
geſchoſſen, ihn aber gefehlt habe. Nur das Pferd ſtürzte todt nieder. 
Der Schuß geſchah aus einer Buͤchſe. Die Leibgarden ergriffen den 
Thäter. Aus Spanien wurden zwei Kriegsdampfſchiffe erwartet, y 

— Der Florentiner Alba vom 13. Januar zufolge wäre, in 
Folge der vom Papſt geſchleuderten Excommunikation, auch bereits 
aus Gagta das örtliche Interdiet ergangen, welches den Gottesdienſt 
für die Excommunicirten unterſagt. Indeſſen verſichert das liberale 
Blatt: der päpſtliche Bannſtrahl habe, anſtatt Schrecken, nur Ent⸗ 
rüſtung verbreitet. Die revolutionairen Florentiner und Oenueſer 
Blätter reden gegen den weiland jo hoch gefeierten Pins X. eine 
rückſichtsloſe, ja reſpeetswidrige Sprache. Sie ſtempeln ihn zum 
Bundesgenoſſen der Tyrannei, zu einem Berräther des Vaterlandes. — 
Das Miniſterium Gioberti in Turin, was auch fonft fehlerhaftes 
an ihm ſein mag, entwickelt eine lobenswerthe Tätigkeit für das 
hoͤhere und niedere Schulwefen. Das Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten widerſpricht dem Gerücht, daß die Regierung den Verkauf der 
Staatseiſenbahnen beabſichtige. Gegen Oeſterreich wird die Sprache 
der Sardiniſchen Blätter täglich feindſeliger. 

San Marino, den 23. Dec. (D. A. 3.) Ein Erlaß der 
aus den Volkstribunen und den zwei Konſuln beſtehenden Nationale 
Verſammlung, datirt „vom 3. Nivoſe 1848 (23 Dec.) une. 
rer republikaniſchen Aera von San Marino im Jahre 1538 „ent⸗ 
hält folgende Beſtimmungen: „Anſtatt des herkömmlichen wird der 
Franzöſiſche republikaniſche Kalender vom 23. November 1798 eins 
geführt, mit Vorbehalt der Akte und Feierlichkeiten der heiligen recht⸗ 
gläubigen Religion. Die Regierung bietet allen Fremden jeglichen 
Glaubensbekenntniſſes Schutz und ewige Zuflucht. Bürger Martine 
Mattei, Quäſtor des Staatsſchatzes, begiebt ſich nach der ewigen 
Stadt (Rom), um den Freiſtaat im Circolo Romano zu vertreten, 
gemeinſchaftlich mit Bürger Alleſſandro Savorelli, Botſchafter von 


San Marino bei dem Römiſchen Parlament und Verfaſſungsrath, 
und bietet 200 bewaffnete Männer an, unter dem Titel „titanifche 


Kohorte“, zur Vertheidigung der Italieniſchen Unabhängigkeit.“ 
Türkei. 
Vonder Bosniſchen Grenze, den 6. Jan. Ende Deebr. i 

v. J. kehrten die Befehlshaber der einzelnen Nahien, die Muteſelims 
und Paſchas von Travnik zurück, wo ſie länger als zwei Monate 
beim Statthalter Bosniens, Vezier Tahir⸗Paſcha, in geheimer Con⸗ 
ferenz verſammelt waren. Wahrend dieſer Zeit war der Verkehr zwi⸗ 
ſchen Travnik und Konftantinopel mittelſt Tataren ſehr lebhaft. Nun 
lüftet ſich auch für uns der Schleier, der über dieſe geheimnißvolle 
Verſammlung gedeckt war. Es handelte ſich vorzugsweiſe um die An⸗ 
gelegenheit der Rajas Bosnien s. Von Stambul aus erhielt der 
Vezier wiederholt und in letzterer Zeit beſonders firenge Befehle, den 
Hattiſcherif von Gulhane zu veröffentlichen und in Wirffamfeit treten 
zu laſſen. Doch thaten die Machthaber Bosniens Alles, um dies zu 
hintertreiben, und alljährlich gingen Klagen der Chriſten wegen viel 
facher Bedruckung nach Stambul. Mag ſein, daß der Zeitgeiſt auch 
an die hohe Pforte maͤchtig klopft, daß auch den Moslim die bange 
Ahnung erfüllt, die Stunden feiner Herrſchaft feien gezählt daß bie 
Idee der Gleichberechtigung auch in den Divan gedrungen oder die 
Pforte eine Schilderhebung der Raſas befürchtend, es jebt für die 
höchſte Zeit hielt, mit Strenge darauf zu beftehen, daß endlich einmal 
das Sklavenloos der chriſtlichen Unterthanen erleichtert werde. Es 
hatten zwar die Machthaber Bosniens dagegen Vieles einzuwenden 
und ſchlugen ſogar vor, fämmtliche Chriſten Bosniens zu entwaffnen, 
genau zu überwachen und ſo jeden Aufſtandsverſuch im Keime zu er⸗ 
ſticken; doch diesmal ſetzte die Pforte ihre Befehle in Bosnien durch. 
Gleich nach der Rückkehr der einzelnen Befehlshaber in ihre Bezirke 
wurde der Raja öffentlich bekannt gemacht, daß ſie von unn an frei 
von allen perfönlichen Laſten ſei, keine Robot (Begluk) ihrem Grund⸗ 
herrn (Spahia) zu leiſten habe, ſondern blos von dem ihm nicht ei⸗ 
genthümlich augehörenden Grunde den dritten Theil der Fechſung dem 
Grundeigenthümer (Spahia) gleichſam als Pachtzins entrichten ſolle. 
Uebrigens fol die Raja gleich fein mit dem Moslim vor dem Ge— 
ſetze, und ihre eignen Gemeinde- Bezirks- und Provinzialobrigkeiten 
aus ihrer Mitte erhalten. Deſſenungeachtet ſcheint man die Raja hier- 
durch nicht mehr befriedigen zu können und fürchtet einen allgemei⸗ 
nen Aufſtand derſelben in Bosnien, welcher von Serbien und Czer⸗ 
nogora aus unterſtützt werden würde. Daher haben alle Mohamme⸗ 
daner den ſtrengſten Befehl erhalten, ſich vom 14. bis zum 60. Le⸗ 
bensjahre zu bewaffnen, mit Schießbedarf zu verſehen und kampffer⸗ 
tig zu halten. — Trotz aller angewendeten Mühe, unterſtützt mit 
namhaften Geldſpenden, zahlreichen Emiſſaren und Koſſuth'ſchem 
Lug und Trug, hat in Bosnien die Ungariſche Rebellion keine 
Sympathien ſich erwecken köunen Im Gegentheil wurden mehrere 
Magyariſche Emiſſäre in Bosnien aufgefangen und von Travnif nach 
Konſtantinopel geſendet. Auch erging an die Grenzpaſchas der Auf— 
trag, daß im Falle die Slawonier, von den Magyparen gedrängt, die 
Save überſchreiten follten, jene gaſtlich aufzunehmen und zu ſckützen 
ſeien, die Magyaren hingegen als Rebellen gegen ihren u 
Gewalt der Waffen zurückgetrieben werden follen. (Age. 8 

. ee . 


Locales ꝛc. 
i u ſchlimmen Gaſt vom 
en, den 29. Jan. Wir haben den ſch 
* 2 wieder in unſeren Mauern; die Cholera iſt leider mit 


ermenter Heftigkeit ausgebrochen. Das vor Kurzem bier eingerückte 
14. Regiment hat fie mit hergebracht. Das Militairlazareth iſt mit 
Kranken überfüllt und es fol daher im Reformatenfort ein Cholera⸗ 
lazareth für das Militair eingerichtet werden. Im Givilfiande hat 
die Krankheit bisher nur ein Opfer gefordert. Noch dürfen wir hoffen 
durch vorſichtige Diät dem Umſichgreifen des Uebels Einhalt zu thun. 

— Die Diebſtähle wiederholen ſich von Tag zu Tag. In der 
Nacht vom 26. auf den 27. d. M. wurde in der Buchhandlung der 
Gebrüder Scherk am Markte gegenüber der Hauptwache, einge— 
brochen. Die Diebe durchſtöberten das Lokal, ließen aber die Bücher 
unberührt, indem ſie nur nach Geld ſuchten; doch fanden ſie ſich 
diesmal glüdlichermeife getäuſcht, indem fie nur einen geringen Baar« 
vorrath fanden. Tags darauf wurde aus, einem Hausflur am 
Markte in der Dämmerungsſtunde eine Küfte entwendet, daun aber 
uneröffnet weggeworfen. Wer Etwas zu verlieren hat, möge demnach 
das Seinige wohl in Acht nehmen, 


Berichtigung. In der No. 19. unſerer Zeitung vom 24 Jan. 
iſt in der Mittheilung über die Störungen beim Wahlgeſchäft irrthüm⸗ 
lich über Ausſchreitungen im 18. Wahlbezirke (Nathhaus) berichtet wor⸗ 
den. Nicht dert, fondern im 17. Wahlbezirke (Handelsſaal) find derglei- 
chen Störungen vorgekommen. 


[Für den hier folgenden Theilist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Rogafen, den 27. Jan. Zur Berichtigung des Artikels aus 
Rogaſen vom 25. Jan. c. in Nr. 23 der Poſener Ztg. wird folgende 
ſachgemäße Darſtellung der Verhältniſſe Ihren Leſern erwünſcht fein, 
Rogaſen hatte 2 Wahlbezirke, von denen der eine, die Altſtadt, faft 
ausſchließlich von Juden, der andere, die Nenſtadt, eben fo über— 
wiegend von Deutſchen bewehnt wird. In der am 20. d. M. ftatt: 
gefundenen Vorberathung war die Judenſchaft noch nicht damit zufrie— 
den, daß ihr freigeftellt wurde, die von der Altſtadt zu wählenden 
10 Vertreter aus ihrer Mitte zu entnehmen, ſondern verlangte von 
der Neuſtadt noch wenigſtens 3 jüdiſche Wahlmänner, und es ſollten 
ſonach, da Rogaſen überhaupt deren 19 ſtellt, 13 Inden und 6 
Deutſche aus einer gleichmäßigen Bevölkerung beider Nationalitäten 
hervorgehen. Weil die Dentſchen ſich in dieſt Forderung nicht füg⸗ 
ten, nach welcher der zarte Keim der jungen Freiheit ſo gut Wurzel 
geſchlagen zu haben ſcheint, daß dieſelbe gewiß bald als üppiges 
Wucherpflänzlein luſtig emporſchießen dürfte, haben fich die Juden 
zu den Polen geſchlagen und unter der Bedingung, daß dieſe letzteren 
ihnen auf der Neuſtadt helſen ſollten, die Deutſchen total zu unters 
drücken, auf der Altfiadt 4 Polen durchgebracht. Aber ihr Opfer 
war ein vergebliches, die Deutſchen Neuſtädter haben ihre 9 Candi⸗ 
daten, welche ſie bei der Vorwahl ſich auserſehen, mit bedeutender 
Majorität doch zu Wahlmännern gemacht und die Ueberzeugung ge— 
wonnen, daß das Deutſchthum der hieſigen Judenſchaft bis auf ſehr 
wenige Ausnahmen, nur ein plattirtes war. 


Wir erklären hiermit öffentlich, daß Herr Freyg ang aus 
Podarzewo den uns von dem Vorſtande des Pudewitzer Kö⸗ 
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nigs⸗ und Vaterlandsvereins vorgeſchritbenen Wahlmann weder vers 
dächtigt, noch ſich felbft als Solchen in Vorſchlag gebracht hat, und 
erachten die gegen ihn erhobene Veſchuldigung als eine böswillige 
Verläumdung, da er in unſern Verſammlungen nur den Zweck 
der Wahl, und die Abſicht der verſchiedenen Parteien dabei austin⸗ 
ander gefegt und ſtets gegen jede Bevormundung und für eine freie 
und unbeſchränkte Wahl geſprochen hat. 

Im fpeeichen Auftrage ihrer Gemeinde-Mitglieder 
Thews, Schulz in Lagiewniki. Buſſe, Schulz aus Glöwno. 
Johann Röſchke, Schulz aus Podarzewo-Hauland. Bölter, 

Schulz in Podarzewo-Dorf. Krenz, Lehrer. 


Dem Herrn, der das hämiſche Inſerat, Crouſaz betreffend, 
in No. 21. d. Z. hat einrücken laſſen, zur Nachricht, daß Crouſaz 
in der am 29. im Rathhauſe ſtattgehabten Wahl zur erſten Kam⸗ 
mer, von ſeinen Mitbürgern mit 156 Stimmen — in Anerken⸗ 
nung feiner Verdienſte und Geſinnungstüchtigkeit — als erfler 
Wahlmann gewählt worden. 5 

Eroufaz hätte auch in der Wahl am 22. d. M. über 70 
Stimmen gehabt. Da man jedoch eine Zerfplitterung der Deutſchen 
Stimmen überhaupt befürchtete, wurde die politiſcht Ueberzeugung 
dem Deutſchen Intereſſe willig geopfert. ; 

Immer ſiegt die gerechte Sache und die Ehrenhaftigktit; am 
frühſten und ſicherſten, wenn fie der Vöswilligkeit ihrer Gegner 
kein anderes Mittel als Ruhe entgegenſetzt l 

Urwähler aus dem 7. Wahlbezirk. 


Es iſt das Gerücht verbreitet, als hätte ich mich gegen den 
Herrn Falk Fabian über meine Jüdiſchen Mitbürger nicht nur 
auf eine unliebſame, ſondern ſogar auf eine unwürdige Weiſe ge⸗ 
äußert. Dieſes Gerücht erkläre ich hiermit für eine böswillige Lüge 
und habe zu der Ehrenhaftigkeit des Herrn ꝛc. Falk das Ver⸗ 
trauen, daß er ein Gleiches im Wege der Oeffentlichktit thun wird. 

Hoppe, Reg.⸗Nath. 
Erwiederung 
auf das „Eingeſandt“ in No. 23 dieſes Blattes. 

Glaubt Referent, daß man ſich in dem Scharfſinne des Pa⸗ 
ſtors Hirte fo getäuſcht habe, und ihn nur „reakkienair“ bezeich⸗ 
net, weil er ſich Anmaßungen, die ihm eigen find, erlaubt hat? 
Nein, mit Recht verdient er fo und noch ſchlimmer genannt zu 
werden, wenn er ſich erkühnt und öffentlich bei feinen Wahlumtrie⸗ 
ben die vertriebene chrenhafte National-⸗Verſammlung, die Ver⸗ 
treter des ganzen Preußiſchen Volkes „Schweinhunde“ ſchimpft. — 
Auf dieſe Weiſe kann Referent Einzelne mit ſeinem „ungezogne 
Jungen“ nicht injuriren, wenn Alle Schweinhunde find!!! Z. 


Ich erkläre hiermit öffentlich meinen Austritt aus dem Ver⸗ 
eine der Deutſchen Verbrüderung; denn wenn der Vorſitzende die⸗ 
ſes Vereins und mehrere andere Mitglieder, wie es heute geſchehn, 
bei den Wahlen, dieſem wichtigſten politiſchen Akt, ſich mit den 
Polen verbündet und dadurch das Grundprinzip der Deutſchen 
Verbrüderung, d. h. Hebung des Deutſchthums, verlaſſen, fo hat 
die ganze Verbrüderung keinen Sinn mehr. 

Poſen, den 29. Januar 1849. Hirſch. 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Januar 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rılr. Roggen loco 25—27 Rihlr., p. Frühj. 
Sapfünd. 274 A 274 Rthir. Gerſte, große loco 22 — 24 Rıblr., 


kleine 19—21 Rihlr. Haſer loco nach Qualität 15—16 Rühle, 
p. Frühjahr 48pfd. 15 Rthlr. Br. Erbſen, Kochwaare, 30 
Rthlr., Futterwaare 28-30 Rthlr. Rüböl loco 123 Rıpir. Dr 
b. diefen Monat 125 à 1. Rihlr., Jan Febr. 123 a 12,7, Rihlt⸗ 
Februar März 1277 5 12,5 Rthir., März/Mpril 124 & 127 
Kthlr., April/Mai 121 à 125 Rthle., Mai/Juni 124 a 4 Nil 
Leinöl loco 10 Rihlr. bez u. Ur., Lief, pr. April / Mal 98 Kill 
105 0 Rihlr. Palmöl 134 à 131 Nıplr. Südſte⸗ Thrall 
4 a 7 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 142 Nehlr. bez., p. Januar 15 
Kthlr. Br., p. Februar 151 Rtlr. Br., p. März 15 Rihlr. Br. 
151 8., p. Frühjahr 16 Rtir. Br., 15% à f bez. u. G., Mai Juni 
163 Rihlr. Br. 


Poſen, den 29. Jan. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spit 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 123 Rthlr. 
Die Kaufluſt bat in Folge der matteren auswärtigen Notirus“ 
gen gegenwärtige Woche merklich nachgelaſſen, und Käufer zieh 
die vorwöchentlichen Angebote zurück. 


Berliner Börse. 


e Tzinst.| wrier. Je 
Preussische freiw. Anleihe... . 22.2. -000.. 5 — — 
Ai ee sc te mneitsnmzeiht eo. + 3, | 79 79 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... .. 222.2... — — 97% 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. .. ..:..... 31 — = 
Berliner Stadt-Obligationen... 2.222202 2.0. 981 974 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 834 831 
Grossh. Posener b 4 % | — 
— FCC W ER 2 DR 811 2 
Ostprenssische enen, TEN 24 — — 
Pommersche er re 31 — 914 
Kurs wo Naumärk; 31 92 = 
Schlesische FEE 3 = 
b v. Staat garant. L. 33. 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — — 
J Re a 12 — 13 ß 199% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . 2.222.222. — 1211 1 
e es traten eher — — 
Eisenbahn-Aeti ei 
Berlin-Anhalter A. 3. . wa re 4 — 785 
— rio Un ,< 4 871 — 
Nin Eb — 4 60, | — 
» Prioritäte- 02.0 444 — 93 
Berlin-Potsdam-Mag debbie. 4 — 60 

» „ Prior. A N 19 4821 — 

» „ E 5 9 -— 
Benn sg 2 Zi SHE ih) nie 4 — 857 
Cöln Hines : ar a als 5 — 79 

» 2 ee 4 — 924 
Magdeburg-Halberstädter. . . 22 cc con 4 112 — 
Niederschles.-Märkis cen. 37 — 7¹¹ 

FFS 4 861 — 
> ee ee 5 — 5 
- 3 3 
Ober-Schlesische Litt.-A . — — . 3) — 7 
Rheinische... . AN DER > 4 8 
» Stamm-Priorität ss. | 1 7 8 
n ne BE 4 1=-12 
b V. Staat garanlift © 2....,. 4 er 7 
Thüsinger; „sers. 4.14.0010: mr ee 
„„ 5. 5 60 ala. ee VRR 4 | A = 


Todess Anzeige. 

Heute Abend um halb fieben Uhr eniſchlief un— 
ſer freundliche liebe Vernhard in Folge der 
Bräune. Deeſen ſchmerzlichen Werluft zeigen 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 


Poſen den 28. Januar 1849. 
A. Bäck und Frau. 


wei Gebrüder Scherk in Poſen ift ſo eben 
erſchienen: 
Louiſenmarſch, 
componirt für das Pianoſorte und 
Herrn von Erdmannsdorff auf Dratzig 
zugerignet 
J G Pi f 
. efke, 
Muſik⸗Direktor im Königl. . Infanterie-Regt. 
Preis 74 Sgr . 
Vorſtehende Kompofition iſt durch Wohlklang 
und leichtes Arrangement empfehlungswerth. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 13ten Juli 
1818 zu Reinerz verſtorbenen Gutsbeſitzers Apol⸗ 
linarius Clemens von Zöltowski aus Ka- 


finowo, Samterſchen Kreifes, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Autforderung, ihre Anſprüche bin⸗ 
nen drei Monaten anzumelden, widrigenkalls fie 
damit nach §. 137. und folg Th. 1. Tit 17 Allgemei⸗ 
nen Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß feines Erbantheils, werden verwicſen 
werden. 
Poſen, den II. December 1848. F 
Königliches Ober Landesgericht. 
Abtheilung für Nachlaß- und Vormundſchafts⸗ 
Sachen. 


Auktion. 


Mittwoch den 31. Januar Vormittags 11 
Uhr ſoll vor dem hieſigen Rathhauſe ein brauner 
Wallach, 3 — 4 Zoll groß, geſund, zum Reiten 
und Fahren brauchbar, öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Bis zum Sten Februar d. J. verkaufen wir eine 
Parthie Winterhüte zu bedeutend zurückgeſetzten 
Preiſen. M. Vetter & Comp. 


Sehr zu empfehlende Gelegenheit für Paſſagiere und 


Auswanderer nach 


Newyork. 


Die Schiffe der Hamburg⸗Amerikan⸗Paket⸗Fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft unter Direktion der Herren 
Adolph Godeffroy, HI. J. Merck & C und F. Laeisz iu Hamburg 
werden unfehlbar an folgenden Tagen von Hamburg expedirt: A 

Rhein, geführt durch Capt. Ehlers am 24. März 1829, 
Deutschland, geführt durch Capt. Hancker am 21. April 1849, 


Nordamerika, - 


„ Mathje am 19. 


Mai 1840, 


Elhe, acführt durch Capt. Heitmann am 23. Juni 4849. 


aſſage-Preiſe incl. Ko 


Erſte 


weite Cajüte die Perſon . 
wiſchen⸗ Deck 
Die obigen ganz neu erbauten kupferbod 


ajüte die Perſon 


Kinder unter 10 Jahren, fofern 2 ein Belt benutzen. 


pfgeld, Veköſtigung und Wein: 


Preuß. Cour. 150 Nthlr., 
* 1 . 100 Kthlr. 
Kinder unter einem 


2% Atblr, Jahre find frei, 


. 35 Ntbler., 


enen dreimafligen Schiffe zeichnen ſich ſowohl durch 


ohes luftiges Zwiſchendeck, als auch durch elegant eingerichtete Cajüten aus. l 
= Auch wird für gute Beköſligung und freundliche Vehandlung während der Reife die größte 


Sorgfalt getragen. 


Jede nähere Auskunft ertheilt der Schiffsmakler August Bolten, Wu⸗ 


liams Millers Nachfolger, Admiralitätsſtraße No. 30. in Hamburg, und der Kaufmann Nathan 
Charig, Markt No. 90. in Poſen, Hauptagent für die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 
Die Berliner Land- und Waſſer⸗Trans⸗ 
pert⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 

ö gegründet 1841, 

landesherrlich beſtätigt durch Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 7. März 1845, 

übernimmt die Verſicherung für alle Gefahr auf 
Güter, Waaren und Mobilien, ſowohl während 
des Transports zu Lande als zu Waſſer, derſelbe 
mag durch Dampf oder andere Kraft bewirkt 
werden. Die Geſellſchaft erſetzt nicht allein alle 
El mentarſchäden, ſondern gewährt auch ſonſt noch 
in dieſer Hinſicht die ausgedehnteſte Garantie. 

Berlin den 25. Januar 1819. 

Die Direktion der Berliner Land- und 
Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Keibel. A. Guilletmot. S Herz. W. Sobernheim. 
H. A. W. Humblot. 

Herr Adolph Lichtenſtein hat in Stelle des 
Herrn Kommerzienraths Fr. Bielefeld die 
Agentur in Poſen übernommen. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung 
bin ich zur Uebernahme von Verſicherungen für 
obige Geſellſchaft bertit, und ertheile jeder Zeit 
nähert Auskunft. 

Poſen den 29. Januar 1849. j 

Adolph Lichtenſtein, 

Agent der Berliner Land- und Mafler-Transs 

port-Verfiherungs-Grfellfchaft. 


Der Dünger im Bazar zu Poſen ift vom I. März 
ab zu verpachten. Ueber die Pachtſumme und 
Begingungen giebt Aufſchluß 

Griefingier im Bazar. 


Bei Dmochowska, Jeſuitenſtraßt No. 9. 
findet man eine große Auswahl von Balls, Hutz, 
Hauben- und Vaſenblumen und werden Beſtel⸗ 
lungen darauf nach eines Jeden Wunſch auf das 
Villigſte ausgeführt und Myrthen-Kränze auf das 
Geſchmackvollſte gewunden; auch ſind daſelbſt 
Myrihenblüthen vorräthig. 


Masken⸗Anzüge für Damen find zu vermie⸗ 
then. Auch werden Veftellungen zu jedem belie⸗ 
bigen Coſtüm angenommen bei 

Th. Fiſcher, 
Mühlenſtraße No. 7. 


„In dem Haufe Breitenſtraße No. 13. iſt ein at 
räumiger Laden nebſt Wohnung und Kellerrä⸗ 
me fofort oder vom Iſten April d. J. zu vermit 
then. Ueber das Nähere giebt Herr 2. Hei“ 
mann, Vreiteſtraße No. 15., Auskunft. 
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Fatent- Einlegesohlen. 


Diese von mir erfundenen, aus fein wolle 
nem Stoffe mit dazwischen befiudlichem Ko 
durch Gummi verbundenen Sohlen widerst® 
hen der Feuchtigkeit und lassen weder N 
noch Kälte an die Füsse dringen. Sie verhin- 
dern dadurch Rheumatische und Hämorrhol“ 
dalleiden und können in koappem Schuhwe 
ir gebraucht werden. Den kleinen 
Aufwaud wird man überdies bald dure 
Schonung der Strümpfe ersetzt finden. Für 
Posen habe ich den alleinigen Verkauf def 
selben dem Herrn 8. ZLandsbe Jr’ 
3 1 übergeben lassen a em” 
pfehle solche in 4 Grössen à 161 8 1 
133 Sgr., 123 Sgr. 16 Sgr., 1058 


James Hunt, Norſolk- Street 27. London 
S en 


Die erften hochrothel 
ſüßen Meſſinder Apfel 
finen hat erhalten, fo wie ſchöne faftige Citroneſ 
das Dußend von 6 bis 8 Sgr. empfiehlt. 


1 
J. Ephraim, Waſſerſtraße . 
— 1 — . 
Zum Mittagtiſch im Abonnement pro Mond 
6 Kthir. ladet ergebenſt ein 
Gerlach, Wilhelmsplatz No. 15 


Thermometer: u. Varometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 14. bis 20. Januar. 
Ta 3. |_ Xbermometerftand“ ä — 


deer I becher ſtand. 


21. Jan. 1.2. 23, 28 3. 4.08.2. 
22. 1.0 + 40% 27% 9.0 [SW. 
23. — 24 J 43. 7. 8.8 J[W. 
24. — 3,0 + 45° 27 90 SW 
25. — 4,2 + 50 27 7,1 W. 
26. - 50° + 62° 27. 60 W. 
27. — 10 2 3% 27 72:8 


Am 24ſten Eisgang auf der Warthe, nachdem die 


Eisdecke nur 33 Tage geſtanden. 


